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Der schweizerische Schulbote.

Kanton Zürich.

Schwierigkeiten einer durchgreifenden Schul.
Verbesserung auf dem eigentlichen Bauern,
lande und überhaupt unter der ärmernVolkS.
klaffe.

Keineswegs um mit dem in letzter Zeit ausgesprochenen

Wunsche nach gründlicher Schulvcrbesserung in Opposition
zu trc-en,. im Gegentheile um nicht bloß für die Begütcr.
ten im Volke/ welche Mittel genug haben, sich da oder dorr
eine gründliche Bildung zu verschaffen, sondern auch der
,'irmern VolkSklaffe die Wohlthat eines guten Schulunter.
richtS zuzuwenden, glaubt Einsender auf einige Haupt«
schwierigkciren in dieser Beziehung aufmerksam machen zu
müssen.

Zu gutem, gründlichem Unterricht sind vor allem aus

erforderlich gute Lehrer, welche nicht bloß mit einiger
Praxis und einiger angelernter Methodik sondern mit äußerer
und innerer Bildung wohl ausgerüstet seien. Die äußere

Bildung laßt sich beurtheilen in den Prüfungen, und Hof.

fentlich werden diese die nöthigen Kenntnisse je länger je
mehr durchaus verlangen; aber die innere Bildung zu

wahrer Hu mam rar, auf die man nicht immer so genau sieht,

ist wahrlich zur BerufStrcue, zu muthigem Eifer, zu

gewissenhaftem Streben nach immer größerer Vollkommenheit
nicht weniger nöthig; denn ohne dieselbe fallt ein Schul,
lehrer nur allzuleichc in kalten, gleichgültigen Schlendrian,
oder in hektische Mmhlosigkeir, oder er arbeitet bloß auf
äußern Schein und Glanz, der bald wieder verschwindet,
der, einer tauben Blüthe gleich, keine Frucht bringt. ES

bedarf also jeder Schullchrcr einer inneren, heiligenden

Kraft, er bedarf der Weihe deö Geistes, der ihn formah-
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rend erleuchte und erwärme. Doch diese erste Forderung
nach und nach zu erfüllen/ sollte bei redlichem Willen von
Seite des Staates und der Behörden noch nicht das

Schwierigste sein/ wenn auch die Erfahrung lehrt / daß die

gering besoldeten Schulstellen auf dem Lande oft wenig
genug Ansprüche an ihre Prätendenten machen können.

Größer noch möchte das Hinderniß des unregelmäßigen

Schulbesuchs von Seite der ärmern Volks«
klaffe sein. Wer kennt nicht die vielfachen / gerechten Klagen

der Schullehrer und Vorsteher über schlechten Schulbesuch

derjenigen Kinder/ welche in Fabriken sich ihr Brod
erwerben / wer nicht die ungerechten Klagen der Aeltern
über die Schulen/ weil diese ihnen den Broderwerb durch

ihre Kinder schmälern? Wer wüßte nicht/ daß in eigentlichen

Bauerngemeinden die Sommerschule von denjenigen
Kindern fast gar nicht besucht wird/ welche nur einiger
Maßen in der Güterarbeit Hülfe leisten können? Welcher
Schullehrer in solchen Gemeinden wüßte nicht aus Er.
fahrung/ daß seine Schule während der ganzen mildern
Jahreszeit fast ganz leer ist / und daß er zu Anfang Win.
terS wenig Früchte findet von seiner vorjährigen Saat?

Wie soll nun diesem Uebel/ das zum Theil in der

Natur der Sache liegt/ zum Theil aber auch nur eine

à/ böse Gewohnheit ist/ abgeholfen werden? Hoffentlich
nicht dadurch / daß man solche Kinder/ deren einziges
Erbtheil ihre Erziehung ist/ auf der Schnellpost in einigen

Jahren durch die Schule jagt/ und sie dann schon wieder

auS der täglichen Schule entläßt/ wenn erst ein ordentli-
cheS Fundament zum Unterrichte gelegt ist/ das will sagen

im zehnten oder eilften Jahre; denn wahrlich nur die fähig,
sten und fleißigsten Kinder / denen zu Hause bedeutend nach,

geholfen wird/ möchten in diesen Jahren schon in die

Repetirschule aufgenommen werden / ohne Gefahr vergebner

Arbeit und Kosten. Auch wäre es unmöglich/ in den

eigentlichen Bauerngemeinden die Repetirschule mehrmahls

Wöchentlich zu halte»/ damit sie das Versäume «achhole.



o

211

Denn in vielen Gemeinden muß dieselbe jetzt noch, wenig.
stenS im Sommer am Sonntag gehalten werden, weil
sonst die Schüler nicht zusammen zu bringen ssnd, und wie

schwer cS hält, einen regelmäßigen Besuch derselben auch

nur Ein Mahl wöchentlich zu Stande zu bringen, dafür
möchten die eifrigsten Schulfreunde zeugen. Giebt eS doch

noch so viele Acltern und Meister, die das Recht und die

heilige Pflicht des Staates, eigne und Dienstkinder zur
Schule anzuhalten, bezweifeln, die es zu ihren Aeltern-
und Meisterrechten zählen, ihre Kinder geistig ganz zu

vernachlässigen, wenn es ihrem Eigennutze dienlich ist.

Um diesem Uebel abzuhelfen, bedarf es eines wohl
überlegten, theils auf Erfahrung, theils aber auch festes

Vertrauen einer bessern Zukunft gegründeten Schulgesetzes,
es bedarf dazu eines frommen, heiligen Eifers von Seite
der Schulbehörden in den Gemeinden und der eifrigsten

Thätigkeit und Unterstützung von Seite der Bezirks, und

Cantonalschulbehörden. Sonst möchte durch noch so großen
Kostenaufwand für Bildung der Schullehrer und für Eint
richtung von Bezirksschulen nur den Kindern begüterter

Staatsbürger geholfen werden, und um so größer würde
der Abstand zwischen diesen und den ärmern Kindern, was
doch nicht im Wunsche der neuen Zeit und ihrer Bestrebungen

liegen kann. — X —

Briefe an einen Landschullehrer im Sommer >8,,;

i.
Mein werthgeschätzter, lieber Freund.'

Euere lobenSwerthe Bescheidenheit, welche einem Lehrer

so wohl ansteht, ihn erst achtungS- und liebenswürdig
macht, und begründete Hoffnung für seine Fortbildung giebt,
versetzt Euch in die Besorgniß, den höhern Anforderungen
unsrer Zeit kein Genüge leisten zu können. Ihr leset und
höret von wichtigen, umfassenden Schulverbes.
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